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©rfdjetnt fn »ödjentlldjen SRummern. ©er Sfirei« per ©emetter 'ift franto burd) bfe ©ebroetj gr. 3. 50.
©te VefteUungen werben btrelt an bie „<ga)»etgôanferifd)e »Berlagä&udj&MtMMtg In Safel" abrefftrt, ber Vetrag »irb
bet ben auswärtigen Stbonnenten burd) SRadjnahme erhoben. Sm Slusianbe nehmen alle SSudjljanblrotgen VefteUungen an.

Verantwortliche SRebaftton: Dberft SBtetanb unb SBtafor »on ©Igger.

3ubalt: Stud) etaige Vcmctfttngen über ba« Sßrojeft einer neuen SWllitärorganifation. — ©le SReofftou ber etbgen. SDHli«

tärorganifatton an ber .giano ber bcjteljenben ©cfejje. (gortfefcung) — Setlenbaft), STRaJor fm Rrfcg«mtnffterlum unb Sßorjiebcr ber
geheimen Ätfegefanjlef : 35te ©nldjtnng einet Straflfeurfdjule unb fbre Vebcutung für bfe ©rforfdjung be« ©ampagne»geuer« fowie
für bie ©ntwidelung ber 3nfantertc»Saftif. — ©ibgenoffenfdjaft: ©trafredjWpjlege. — Stu«(anb: granfrefd): ©er oberfle Ätfeg«ra»b.
— gelbübnngen. — Unjufrtetenbett 'ber Offijiere. — Dcftreid) : ©tubfum ber ruffifdjen ©pradje. — SRußlanb : ©epot« füt ÜDfllt»

tärtarten. — Vetfdjiebcne«: ©efdjtdjte etner Sttafe.

Sud) einige Jßemerhungtn über 2rae Projekt
einer neuen JÄUitärorßamfatton.

3« ben SRr. 51 unb 52 btefer Blutig fjaben
bte getreu Oberft sparajHcini unb SBielanb itjre
Stufiajten über eine neue 3Rtiitarörganifatton auf
©runblage ber beftetjenben SBunbesoerfaffung aus=

einanbergefe^t. SDa id) glaube, eê fönnte foroobl
bem uevbtenten ßfjef beS eibg. ïïfiUitârbepartements,
roeldjer berufen fein roirb, im Saufe bes 3>Qbreö

1873 beftimmte 23orfdjläge ju bringen unb eine

neue, jeitgemäjje ÎOÎtlitârorganifation oor ben Äam=

mera ju rjertl)ctbigen, foroie ben meiften meiner

Ferren Äameraben erroünfdjt fein, bie Stimmen
and) anberer ju tjö&eren' Äommanbos berufenen

Offiziere ju oernebmen, fo roiH id) mir eternit einige

SBemerïun^en über bie Slrbeit ber obgenannten jroci
§erren erlauben, ©te roerben fia) Ijauptfädjlidj auf
bte fünfte befajrânïen, roorin icb; mit ujnen. nidjt
übereinftimme. 23or allem jebodj brângt es midj

in ber feierliàjen (Srflärung, bafi idj bie pag. 404

auêgefprodjene SReinuug btefer groei §erren über

bie 2Jîangelt)afttgîett unfrer iefcigen 2Rilitäreinrtdjä
tungen, über bie ©elbfttäufajung, in roeldjer fo
niele patriotifdje ©äjroeijer fiaj in biefer §infidjt
befinben, »oüftänbig tljeile; iaj glaube, bafc eê nidjt
nur eine oerbienftlidje Sljat ift, roenn groei b>cb>

gefteßte unb erfahrene Offijiere bem SSolte unum*
rounben bie 2ßal>rtjeit fagen, idj glaube otelmebr,
ba% e§ bie befdjroome Sß.flidjt jebem jjö*
Ijern Sruppenfübrer gebietet, fein auf ©r=

faljrung unb ©tubium begrünbetes befferei Sßiffen
ber Station funbjutljun. SBlicîen roir um uns, fo
finben roir une ringsum »on oter großen SRilitär-
ftaaten umgeben, roelaje bie grofeartigften 2lttftren=

gungen madjen, um iljr 3Riïitârroefen auf bie mög=

liajfte ©tufe ber SSolttommenljeit ju beben; fte Ijaben

fidj audj bie groei einzigen Söort^eile angeeignet,

beren roir uns früljer rüljmen bürften, idj meine bie

(Sinreiliung aller beffern Elemente beê S3olfes in
bie Slrmee unb ben ©efifc guter ©djieferoaffen roie

bie böljere ©ajtefjfettigfeit. SRidjt melir ©ölbner*
fjeere, nidjt meljr ber geringfte Stljeit ber Nation
ftebt uns gegenüber, fonbern gut organifirte 23olts«

beere, ausgerüftet mit ben unfern ebenbürttgenSBaffen.

2Bas bie ©djiefefunft anbetrifft, fo befifcen roir roobl
eine Slnjaljl feljr gefdjitfter ©djüfeen auf befannte,
mittlere SDiftanjen, im felbmäfjigen ©djiefeen unb

im ©djiejjen auf größere, roie auf unbefannte SDU

ftanjen fönnen roir uns aber fetner Ueberlegentjeit
über unfre SRadjbaren meljr rüljmen. Unb ba

fouten roir uns auf unfere ueralteten militärifdjen

Snftitutionett »erlaffen, ausruben rooïten auf ben

Sorbeeren ber 23urgunberfriege? SDer Ärieg be*

beutet Ijeutjutage bie bödjfte Slnfpannung aller
materiellen unb moralijdjen Äräfte, ein beftegteê,

eroberteâ Sanb ift für lange .Bett ein ruinirteS
Sanb. ©ollen roir nidjt lieber iäljrlidj etroaä

meljr ©teuern jaulen, bem söate'rlanb etroaê meh^r

3eit opfern, ftatt bem geinbe unerfdjroinglidje Äon=
tribiitionen 3 23ebenflidj für unä ift ferner ber

geringe ©rfolg, roeldjen alte ïïceuformationen ber

franjöfifdjen Sfiepublif gegenüber ben feft gefügten
erprobten beutjeben Struppen batten. SDiefe milij»
ä^nlidjen Struppen fodjten in ber SRegel in ber

Ueberja^t unb rourben ftetê gefdjlagen ober bodj

in ©djadj gebalten, iljre Slngriffe abgeroiefen. ©elbft
bei ©oulmierê, roo fie 4 gegen 1 fodjten, roaren

fie niebt im ©tanbe, ibren ©ieg ju »erfolgen. 3n
allen uns umgebenben ©taaten l»at man baber feljr
roenig SRefpeft »or ben locfern gormationen, ber

ungenügenden Snftruïtion einer ÎRilijarinee unb

barin liegt für une eine grofee ©efaljr, benn unfre
©idjerbeit berubt grojjentbeilê auf ber Meinung,
roelaje man oou unferer Sjßiberftanbefraft ^tjegt. Sdj
glaube baljer roir muffen roeiter getjen als e§ bie
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Auch einige SemerKungm über das ProzeKt'
einer neuen Militärorganisation.

In den Nr. 51 und 52 dieser Zeitung haben
die Herren Oberst Paravicini und Wieland ihre
Ansichten über eine neue Militärorganisation auf
Grundlage der bestehenden Bundesverfassung
auseinandergesetzt. Da ich glaube, es könnte sowohl
dem verdienten Chef des eidg. Militärdevartements,
welcher berufen sein wird, im Laufe des Jahres
1873 bestimmte Vorschläge zu bringen und eine

neue, zeitgemäße Militärorganisation vor den Kammern

zu vertheidigen, sowie den meisten meiner

Herren Kameraden erwünscht sein, die Stimmen
auch anderer zu höheren Kommandos berufenen

Offiziere zu vernehmen, so will ich mir hiemit einige

Bemerkungen über die Arbeit der obgenannten zwei

Herren erlauben. Sie werdeil sich hauptsächlich auf
die Punkte beschränken, worin ich mit ihnen, nicht

übereinstimme. Vor allem jedoch drängt es mich

zu der feierlichen Erklärung, daß ich die pag. 404

ausgesprochene Meinung dieser zwei Herren über

die Mangelhaftigkeit unsrer jetzigen Mililäreinrich-
tungen, über die Selbsttäuschung, in welcher so

viele patriotische Schweizer sich in dieser Hinsicht

befinden, vollständig theile; ich glaube, daß es nicht

nur eine verdienstliche That ist, wenn zwei
hochgestellte und erfahrene Offiziere dem Volke
unumwunden die Wahrheit sagen, ich glaube vielmehr,
daß es die beschworne Pflicht jedem
höhern Truppen führer gebietet, sein auf
Erfahrung und Studium begründetes besseres Wissen

der Nation kundzuthun. Blicken wir um uns, so

finden wir uns ringsum von vier großen Militär-
stauten umgeben, welche die großartigsten Anstrengungen

machen, um ihr Militärwesen auf die

möglichste Stufe der Vollkommenheit zu heben; fie haben

sich auch die zwei einzigen Vortheile angeeignet,

deren wir uns früher rühmen durften, ich meine die

Einreihung aller bessern Elemente des Volkes in
die Armee und den Besitz guter Schießwaffen wie
die höhere Schießfertigkeit. Nicht mehr Söldnerheere,

nicht mehr der geringste Theil der Nation
steht uns gegenüber, sondern gut organisirte Volks«

Heere, ausgerüstet mit den unsern ebenbürtigenWaffen.
Was die Schietzkunst anbetrifft, so besitzen wir wohl
eine Anzahl fehr geschickter Schützen auf bekannte,

mittlere Distanzen, im feldmäßigen Schießen und

im Schießen auf größere, wie auf unbekannte

Distanzen können wir uns aber keiner Ueberlegenheit
über unsre Nachbaren mehr rühmen. Und da

sollten wir uus auf uusere veralteten militärischen
Institutionen verlassen, ausruhen wollen auf den

Lorbeeren der Burgunderkriege? Der Krieg
bedeutet heutzutage die höchste Anspannung aller
materiellen und moralischen Kräfte, ein besiegtes,

erobertes Land ist für lange Zeit ein ruinirtes
Land. Wollen wir nicht lieber jährlich etwas

mehr Steuern zahlen, dem Vaterland etwas mehr

Zeit opfern, statt dem Feinde unerschwingliche
Kontributionen Bedenklich für uns ist femer der

geringe Erfolg, welchen alle Neuformationen der

französischen Republik gegenüber den fest gefügten
erprobten deutschen Truppen hatten. Diese
milizähnlichen Truppen fochten in der Regel in der

Ueberzahl und wurden stets geschlagen oder doch

in Schach gehalten, ihre Angriffe abgewiesen. Selbst
bei Coulmiers, wo sie 4 gegen 1 fochten, waren
sie nickt im Stande, ihren Sieg zu verfolgen. Jn
allen uns umgebenden Staaten hat man daher sehr

wenig Respekt vor den lockern Formationen, der

ungenügenden Instruktion einer Milizarmee und

darin liegt für lins eine große Gefahr, denn unsre

Sicherheit beruht großentheils auf der Meinung,
welche man von unserer Widerstandskraft hegt. Ich
glaube daher mir müssen weiter gehen als es die



- 2 -
jroei £>erren Äameraben o orfdj lagen, roir fönnen

nidjt auf ben Seftimmungen ber jetzigen 23unbes=

oerfaffung eine neue 2Rilitärorganifation aufbauen.
©in ganj rationelles ©ejcfe bebingt obne grage

/gänjlidje eentralifation bes ÜRUitärroefeus ; ift biefe

/ au§ politifdjen ©rünben gegenwärtig nidjt möglidj,
fo fdjeint es mir, follen roir ber (Sintradjt ju liebe

eiuftroetlen barauf oerjidjten, bagegen aber entfdjte=

ben auf ÏReotfion berjenigen Slrtifel bringen, roelaje

oorauêfidjtlidj möglidj ift. £ner ftofeen roir nun juerft
auf Slrt. 19 unb 20, ©cala, Slltersfategorieu,
spferbefteffung unb Snftruftion. SDie ©cala ent=

bält eine grofje Ungeredjtigfeit, fte fteljt im bireften
SBiberfprudj mit bem Slrt. 18 (ber allgemeinen
SBefjrpftidjt) unb entjieljt ber Slrmee niele Äräfte,
benn bie Äantone finb nur jur ©tellung ber be-

treffenben Äontingente unb nadj Slrt. 61 ber Wu
litärorganifation nur jum unterridjt ber Infanterie
iljrer Äontingente oerpfttdjtet. SDesljalb audj bie

jablreidjen SDienftbefreiungen unter allen möglidjen
gormen. ©ie ftebt audj einer rationellen SRefru*

tirung unb einer jroecïmafeigen Slrmeeeintbeilung
im SBege. Tlan barf geroife behaupten, biefe ©cala
fei in ber öffentlidjen ÜReiuung geridjtet uub be=

bürfe nur etnee förmlidjen Slnträge in ber 33unbes=

oerfammlung, um ju fallen. SBeniger (ginftimmtgfeit
bürfte oietteiajt in SSejieljung auf ben jroeiten spunft:
Slltersfategorten, Ijerrfctjert. §err Oberft g. mödjte
brei Äategorien beibeljalten, aber oon ber mittlem
im grieben nur bie Sabres fortbieneu laffen unb bie

SRannfdjaften nur im (Srnftfall eiujietjen. Sdj glaube
mit ben §erren ^araoicini unb SBielanb, bafj biefer
SSorfdjlag nidjt praftifdj ift, unb balte bie non iljnen
ausgeführten ©rünbe für burdjfdjlagenb. SDie 23ei=

bebaltung oon brei Äategorien, roie fie bie Ferren
iß. unb SB. Dorfdjlagen, roill mir aber audj nidjt
gefallen unb jroar foroobl auê taftifdjen ale aus
finanjietten ©rünben. Staftifdj ift bei unfern SDienft=

»erbältniffen bie âroeitbeilung entfdjieben beffer.
SBenn roir ben SRefrutenunterridjt nadj bem befte=

benben ©efefc mit bem angetretenen 20. Sabr oor=

nebmen, biefe ÜRannfdjaft aber aufjer im Äriegsfall
erft im folgenben Sabr ben taftijdjen (Sitttjeiteu ju=
tbeileu, fo baben roir mit 9 3abreti (infl. bas SRe=

fruteniabr) SDienftjett im Sluêjug nadj Slufbebung
ber ©cala JRannfdjaft genug um baraus 8 SDioi=

fionen à 2 33rigaben à 6 33ataiï(onen infanterie,
6 23atterien, 4 Äaoalleriefotnpagnien, 1 ©enieba»

taitton à 3 Äompagnien, 1 ©djüijenbataiHon nebft
©anitäte*, 3jarf= unb Strainmannfdjaft ju bilben.
SDer SRefrut ift im 20. Saljre jroar nodj nidjt ganj
entroicfelt, aber ©eift unb Äorper finb gefdjmeibig
unb fönnen bei längerer Snftrufttonêjeit mft mebr
ÜReüjobe unb mit weniger Slnftrengung ale ie^t aus=

gebilbet roerben. SRadj 9 Sabren tritt ber ÜRann

jur SReferoe über, roelaje genau ebenfo oiele taf=

tifdje (Sinbeiten als ber Slusjug enujalten foEte.
SDen Flamen Sanbroebr roürbe idj ganj fallen laffen,
ba er etroas beprimirenbes bat unb bie ganje Slr=

mee \a eigentlidj nur biefem Qweä entfpriajt. SDie

SReferoe erhielte ben 33rigabeoerbanb nur für bie ^n-
fanterie, biefe roie alle übrigen taftifdjen (Sinbeitenber

SReferoe fteben in bem Skrbanb ber betreffenben

territorialen 2lmiee=SDiotfion. ÜRit bem ooüenbeten

40. SUtersiabr follte bie SDieuftpflidjt aufljören. %n

SDeutidjlanb roirb ber ÜRann mit ooKenbetem 'ó2.

^abre bienftfrei, feiner utifrer SRadjbarftaaten gebt
über bas 40. 3>abr btnaus eine fo langausgebebnte
SDieuftpflidjt ift febr rjavt uub bringt entfdjieben mebr
SRaajtbeile als SSortljeile, roenn man fidj nidjt mit
Ziffern begnügen, fonbern aus ber iefjigen Sanb=

roebr ©olbaten madjen roill. gür bie Offijiere
roürbe idj einfadj SDieuftpflidjt bis jum 40. Safjre
feftfefeen unb bie Skrroenbung berfelben bei 3lus=

jug ober SReferoe bem (Srmefjen ber ÜRUitärbebörbe
anljeitnfteîten. £ieburdj erreidjen roir nun folgenbe
33orujeite: ber Slusjug ober bie eigentliche aftioe
Slrmee fann immer ju Uebungen roie im (Srnftfall
in Äriegeftärfe unb in Äriegsformation aufgeboten
roerben, bie ÜRannfdjaften finb bomogen in Sllter
unb Snftmftion, ber "Uebertritt oon einer Äategorie

jur anbern ift georbnet unb bie Sabres finb gleidj»
mäßig oextbeilt; bei einer ©renjbefefcung braudjt
man nidjt fo »iele SDioifionen, >. b- nidjt fo oiele

foftfptelige ©tabe aufjubieten, unb im galle roirf=
liajer ©efabr fann bie SReferoe jur 23erftärfung
bes Slusjugs berbeigejogen roerben, inbem man
entioeber ibre taftifdjen (Sinbeiten in bie aftioen SDi=

oifionen einfügt ober fte, roas in ber SRegel gefdjeben

roirb, mit befonberen SDienften : SDetadjemeut, @i=

djeruug ber ©ifenbabnen, ÜRagajine zc, ©djanjen»
befe^ung tc. betraut. SDte fe^ige SReferoe fott einen

23eftanbujeil ber aftioen SDioifion bilben, fie ift eê

aber nidjt unb fann eê audj nadj bem 23orfdjlag
ber §erren $. unb SB. nidjt roerben. SDenn fie
roirb ftetä au benfelben ©ebredjen leiben: ju
alte, meift oerbeiratbete, mitgamilieu unb ©eroer*
ben belaftete ÜRannfdjaft, 33ergeffen ber Snftruftion
uub unbequeme Organifation, befonbere ber Sabreê.
SDie gleidjen Uebelftänbe in erböbtem Tlafct roürben
roir bei ber brüten Äategorie, Sanbroebr, treffen.
3n »Betreff ber Snfiruftion ftimme idj, roa§ ben

Sluêjug anbetrifft, ganj mit ben jroei Ferren über=

ein, bie SReferoe (nadj meinem SSorfdjlag) roürbe
idj jebodj nur alte 2 Sabre für 4 Stage, (Sabreê unb
ÜRannfdjaft, jur Snfpeftiou unb liebung einberufen,
©elbftoerftänbltdj geborten alle befpannten 23atte*

rien, ebenfo alle ÄaoaKeriefompagnien mit Slue*

nabme ber ©uiben bem Sluêjug an, in ber SReferoe

roürben barauê Sßofitionebatterien unb Strainfom=
pagnien gebilbet. SDie gefammte spferbeftettung
(mit Sluênabme ber Offijierêpferbe) follte bem
23unbe obliegen, biefer aber baê Jgefe&lidje SRedjt

erbalten, bie nötbtgen bferbe Jür bie uebungen
roie für ben getbbienft auf bem SBege ber Äon«
ffriptton oon ben betreffenben 23ejirfen gegen an=

gemeffene (Sntfdjäbtgung ju entbeben roie in SDeutfdj=

lanb. (Sé ift biefe fidjer baê einjige ÜRittel, roie

roir rafdj, ja überbaupt mobil roerben fönnen, unb
bat baber §err 33uubeêratb SBetti audj fdjon im
Sabre 1868 âbnlidjeê oorgefdjlagen. gür bie Of=

fijiere follte ber 33unb burdj Sluëbebuung unb li*
beralere (Sinridjtung ber $ferbe=SRegieanftalt forgen.
(Sé roerben iäbrlidj ©uinmen auêgegeben für £>e*
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zwei Herren Kameraden vorschlagen, wir können

nicht ans den Bestimmungen der jetzigen

Bundesverfassung eine neue Militärorganisation aufbauen.
Eiu ganz rationelles Gesctz bedingt ohne Frage

/gänzliche Zentralisation des Militärwesens; ist dieß

/ aus politischen Gründen gegenwärtig nicht möglich,
so scheint es mir, sollen wir der Eintracht zu liebe

einstweilen darauf verzichten, dagegen aber entschieden

auf Revision derjenigen Artikel dringen, welche

voraussichtlich möglich ist. Hier stoßen wir nun zuerst

auf Art. 19 und 20, Scala, Alterskategorien,
Pferdestellung und Instruktion. Die Scala
enthält eine große Ungerechtigkeit, sie steht im direkten

Widerspruch mit dem Art. 18 (der allgemeinen
Wehrpflicht) und entzieht der Armee viele Kräfte,
denn die Kantone sind nur znr Stellung der
betreffenden Kontingente und nach Art. 61 der

Militärorganisation nur zum Unterricht der Infanterie
ihrer Kontingente verpflichtet. Deshalb auch die

zahlreichen Dienstbefreiungen unter allen möglichen

Formen. Sie steht auch einer rationellen Nekrutirung

und einer zweckmäßigen Armeeeintheilung
im Wege. Man darf gewiß behaupten, diese Scala
sei in der öffentlichen Meinung gerichtet und
bedürfe nur eines förmlichen Antrags in der

Bundesversammlung, um zu fallen. Weniger Einstimmigkeit
dürfte vielleicht in Beziehung auf den zweiten Punkt:
Alterskategorien, herrschen. Herr Oberst F. möchte

drei Kategorien beibehalten, aber von der mittlern
im Frieden nur die Cadres fortdienen lassen und die

Mannschaften nur im Ernstfall einziehen. Ich glaube
mit den Herren Paravicini und Wieland, daß dieser

Vorschlag nicht praktisch ist, und halte die von ihnen
ausgeführten Gründe für durchschlagend. Die
Beibehaltung von drei Kategorien, wie sie die Herren
P. und W. vorschlagen, will mir aber anch nicht

gefallen und zwar sowohl aus taktischen als aus

finanziellen Gründen. Taktisch ist bei unsern
Dienstverhältnissen die Zweitheilung entschieden besser.

Wenn wir den Rekrutenunterricht nach dem

bestehenden Gesetz mit dem angetretenen 20. Jahr
vornehmen, diese Mannschaft aber außer im Kriegsfall
erst im folgenden Jahr den taktischen Einheiten
zutheilen, so haben wir mit 9 Jahren (inkl. das

Rekrutenjahr) Dienstzeit im Auszug nach Aufhebung
der Scala Mannschaft genug um daraus 8
Divisionen à, 2 Brigaden à 6 Bataillonen Infanterie,
6 Batterien, 4 Kavalleriekompagnien, 1 Geniebataillon

à 3 Kompagnien, 1 Schützenbataillon nebst

Sanitäts-, Park- und Trainmannschaft zu bilden.
Der Rekrut ist im 20. Jahre zwar noch nicht ganz
entwickelt, aber Geist und Körper sind geschmeidig
und können bei längerer Jnstruktionszeit mit mehr
Methode und mit weniger Anstrengung als jetzt
ausgebildet werden. Nach 9 Jahren tritt der Mann
zur Reserve über, welche genau ebenso viele
taktische Einheiten als der Auszug enthalten sollte.
Den Namen Landwehr würde ich ganz fallen lassen,

da er etwas deprimirendes hat und die ganze
Armee ja eigentlich nur diesem Zweck entspricht. Die
Reserve erhielte den Brigadeverband nur für die

Infanterie, diese wie alle übrigen taktischen Einheitender

Reserve stehen in dem Verband der betreffenden

territorialen Armee-Division. Mit dem vollendeten
40. Altersjahr sollte die Dienstpflicht aufhören. Jn
Deutschland wird der Mann mit vollendetem 32.

Jahre dienstfrei, keiner unsrer Nachbarstaaten geht
über das 40. Jahr hinaus eine so langausgedehnte
Dienstpflicht ist sehr hart und bringt entschieden mehr
Nachtheile als Vortheile, wenn man fich nicht mit
Ziffern begnügen, sondern aus der jetzigen Landmehr

Soldaten macheu will. Für die Offiziere
würde ich einfach Dienstpflicht bis zum 40. Jahre
festsetzen und die Verwendung derselben bei Auszug

oder Reserve dem Ermessen der Militärbehörde
anheimstellen. Hiedurch erreichen wir nun folgende
Vortheile: der Auszug oder die eigentliche aktive
Armee kann immer zn Uebungen wie im Ernstsall
in Kriegsstärke und in Kriegsformation aufgeboten
werden, die Mannschaften sind homogen in Alter
und Instruktion, der'Uebertritt von einer Kategorie
zur andern ist geordnet und die Cadres sind
gleichmäßig vertheilt; bei einer Grenzbesetzung braucht
man nicht so viele Divisionen, ,d. h. nicht fo viele

kostspielige Stäbe anfzubieten, und im, Falle wirklicher

Gefahr kann die Reserve zur Verstärkung
des Auszugs herbeigezogen werden, indem man
entweder ihre taktischen Einheiten in die aktiven
Divisionen einfügt oder sie, was in der Regel geschehen

wird, mit besonderen Diensten: Détachement,
Sicherung der Eisenbahnen, Magazine:c., Schanzenbesetzung

:c. betrank. Die jetzige Reserve soll einen

Bestandtheil der aktiven Division bilden, sie ist es

aber nicht und kann es anch nach dem Vorschlag
der Herren P. und W. uicht werden. Denn sie

wird stets an denselben Gebrechen leiden: zu
alte, meist verheiratete, mit Familien und Gewerben

belastete Mannschaft, Vergessen der Instruktion
und unbequeme Organisation, besonders der Cadres.
Die gleichen Uebelstände in erhöhtem Maße würden
wir bei der dritten Kategorie, Ländwehr, treffen.
Jn Betreff der Instruktion stimme ich, was den

Auszug anbetrifft, ganz mit den zwei Herren überein,

die Reserve (nach meinem Vorschlag) würde
ich jedoch nur alle 2 Jahre für 4 Tage, Cadres und
Mannschaft, zur Inspektion und Uebung einberufen.
Selbstverständlich gehörten alle bespannten Batterien,

ebenso alle Kavalleriekompagnien mit
Ausnahme der Guiden dem Auszug an, in der Reserve
würden daraus Positionsbatterien und Trainkompagnien

gebildet. Die gesammte Pferdestellung
(mit Ausnahme der Offizierspferde) sollte dem

Bunde obliegen, dieser aber das 'gesetzliche Recht

erhalten, die nöthigen Pferde.für die Uebungen
wie für den Felddienst auf dem Wege der
Konskription von den betreffenden Bezirken gegen
angemessene Entschädigung zu entheben wie in Deutschland.

Es ist dieß sicher das einzige Mittel, wie
wir rasch, ja überhaupt mobil werden können, und
hat daher Herr Vundesrath Welti auch schon im
Jahre 1868 ähnliches vorgeschlagen. Für die

Ofsiziere sollte der Bund durch Ausdehnung und
liberalere Einrichtung der Pferde-Negieanstalt sorgen.
Es werden jährlich Summen ausgegeben für He-
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bung ber ^ferbejudjt, bie ÜRebrjabl ber befferen

gûtïen fdj eint aber roieber aufeer Sanb ju geben
ober ju frvir) angeftrengt ju roerben, fo bafe für
oiel ÜRübe unb oiel ©elb nodj fein grofeeê SRefultat
erreidjt roorben ift. SBenn nun ber 23unb iäbrtidj
100 ober mebr 21/J—3jäijrtge gobten anlaufen unb

fie in Stbun aufjieben, bie taugltdjeu ju SReitpferben

breffireu liefee, fönnte er ber euujeimtfdjen bferbe»

judjt Sluffdjroung geben unb oielen Offijieren grofee

SDienfte leiften, benn bte SBefäjaffung eines taugli*
djen ÜRtlitärreitpferbe ift bentjutage foftfpielig unb
fdjroierig. Stiles btefe erforbert aber nun jiemlidj oiel
©elb, unb ba roir einmal niajt über eine geroiffe

©renje binausfommen, mit anbern SBorten nidjt
mebr ale eine befummle Summe auêgeben fönnen,
fo ift eê geroife beffer, roir oerroenben fie auf eine et=

roaê fleinere aber fctbtüdjtige Slrmee uub bebalten
nur jroei Äategorien. Sn 23ejiebung auf SSertfjei=

lung ber Äoften bürfte eê fidj empfehlen, roenn
bem 23unb aufeer ben Äoften ber Snftruftton, ber

©tettung ber bferbe unb ©efdjirre in JBufunft audj
bie SBaffen unb eigentlidjen ÄriegSfuljrroerfe über*
bunben, ben Äantonen bagegen bie 23eftetbung

Sluerüftuug unb bie ©tettung ber gubrroerfe ber
bioerfen Strame überlaffen roürben. Sn groei an^
beren fünften, roelaje meiner Slnfidjt nadj bringenb
ber Slenberung bebürfen, roeidje idj ebenfalls oon
meinen Ferren Äameraben ab. SDer erfte betrifft
bie Ernennung ber Offijiere. lieber biejenigen beê

©tabe roerbe idj am ©djluffe einen SSorfdjlag ma=

djen, biejenigen ber taftifdjen (Sinbeiten roirb man
oorberbanb ben Äantonen beioffen muffen, aber eê

lolite bier bie gefe&lidje SBefdjränfung eintreten,
ba% SRiemanb jum erften ÜRale breoetirt roirb obne
ein S3efäbigungejettgnife ber eibg. ,3entralmilitär*
bebörbe unb bafe Ernennungen ju ©tabëoffijieren nur
ftattftnben fönnen auf ©runbtage einer oom be=

treffenben SDioifionêfommanbanten genebmigten
Sloancementêlifte, ba% enblidj uufäljige ober fonft
untauglidje Offijiere burdj motioirten (Sntfdjeib beê

SDiüifionsfommanboe in SDiêponibilitât oerfefjt
roerben fönnen. S^ fann in biefe ÜRaterie au§
nabe liegenben ©rünben nidjt roeiter eintreten, roer
unfere SSevBältutffe fennt, roem unfer SBebrroefen

am §erjen liegt roirb midj »erftetjen, unb biefe

SSorfdjlâge billigen, fo febr fte audj bie unb ba in
fantonale 93orurnjeile unb ©erDOtjntjeiten eingreifen
mögen. SDie anbere Slenberung, roelaje idj abroei*

djenb oon ben £errn Sj. unb SB. ale bringenb be=

tradjte, betrifft bie ©tärfe unb Organifation ber

Snfanterie* unb ©djüfjen=33ataittone. SDiefelben

fottten eine gleidjmäfeige ©tärfe oon ca. 800 ÜRann

erbalten unb in 3 Äompagnien eingeteilt roerben.

SDte Äompagniefolonne oon ca. 250 ÜRann ift bie

tjeutige ©efedjte» unb ÜRanöorirfolonne in SDeutfdj*

lanb, Oeftreidj unb Stauen, fie roirb eê rootjl audj
in granfreidj roerben ; bie iefcigen geuerroaffen er*

forbern baê ©efedjt in Äompagniefdjroarm unb

Äompagniefolonnen. SDafe ein SSorfdjlag ju ©un*
ften ber Äompagniefolonnen im Sab« 1867 in
33em feinen Slnftang gefunben, fprtdjt nidjt gegen
ben Slutragftetter, fonbern etjer gegen bie SRegle*

mentêfommiffion, roeidje unfer ueucê SReglement

auf bie Slngriffêfotonne bafirte unb bie fog. SDioi*

ftonêfofonnen nur nebenbei auffübrt. SDiefe fog.

Slngriffêfotonne ift eine unbequeme ÜRanöorirfo*
lonne aufeerbatb beê geuerbereiàjê, im roirffamen
geuerbereidj unb aie ©efedjtêfolonne ift fie mit
ber ©tofetaftif im Saljre 1866 in ©aboroa begra*
ben roorben; ber Skrfudj ber preufeifdjen ©arbe
im Sabre 1870 bei ©t. Sßrtuat ätjnlidje gormatio*
nen anguroenben, mufete febr ttjeuer bejablt roerben

unb roürbe nidjt roteberbott. 33ei SBörtb, bei

©pidjeren, bei ©eban, bei Orleans ic, überall
baben bie ^reufeen in Äompagniefolonnen gefodjten
unb §albbataiffone, b. b- 2 Äompagnien, momen*

tan nur jurücfqebalten, roeil fle im Slugenblicf in
ber ©efedjtêtinie nidjt mebr Struppen oerroenben

fonnten ober roottten. SDafe bie Äompagnien oon
250 ÜRann immerbin unter Oberleitung beê 93a=

taittonê* unb SRegimentëfommanbeurê bie eigene
tidje ©efedjtêfolonne, unb bafe bie SDreitb,eitung

beffer ale bte SHerttjeilung, ift in ber beutfdjen

ÜRilitärlitteratur eine entfdjiebene grage. Unb

biefen taftifdjen Äorper par excell. füllten roir

nidjt jum 93orauS feft organiftren, ibm einen Be*

ftänbigen, roomöglidj berittenen ©fjef geben, roeldjer
bie ÜRannfdjaft fennt unb oon ibr gefannt roirb,

roeldjer geroobnt ift, biefe .galjl ju fommanbiren
unb ju beroegen, roeldjer mit einem SBorte feine

Slufgabe, feine SSerantroortlidjfeit fennt unb ttjr
geroadjfen ift? S$ glaube roir bürften ebenforooïiï

jum alten SRoügeroebr jurûcïgreifen, aie auê ©djeu

oor SRegtementêânberung mit biefer Slenberung

länger jaubern. SDafe 750—800 ÜRann in brei

Äompagnien geseilt bei fonft gleidjer 93efdjaffett*

beit jo oiel auêridjten roerben ale 1000 in 4 Äom*

pagnien gettjeilt, roitt idj nidjt bebaupten, £err
Oberft SB. roirb aber audj ben 33eroeiê fdjulbig
bleiben, bafe fie ben 1000 geroadjfen feien, roenn

man fie in 6 Äompagnien tbeiït. SDaë SBefentlidje

ift, bafe unfere ©efedjtêfolonne ebenfo ftarf ift, ale
bie unfrei* 5Radjbarn unb ba§ roirb bei 23atatüonen

oon ca. 800 ÜRann burdj bie SDreitbeitung erreidjt.
SDafe man mit 3 Äompagnien à 250 ÜRann ganj
jroecfmäfeig manöoriren fann, fübrt ber &err Äa*
merab felber auê unb tiefeen fidj biefe S3etfpiele

leidjt oeroielfältigen. SDie SBreufeen fjaben bie gro*
feen 23ataillone unb bie SSiertbeiluug auê Bfonomi*

fdjen, nidjt auê taftifdjen ©rünben eingeführt, bie

anbern baben fie auê benfelben ©rünben nadjge*

abmt, für unfere S3erljältniffe paffen aber roeber

bie grofeen Sktaittone nodj bie fpärlidje SDotirung
mit Offijieren. SDie 3 Äompagnien entfpredjen
einem ©entrain unb 2 glügeln ober einer Sutfftet*

lung in 3 Streffen, fie ftnb audj burdj ben 23a*

taittonêdjef leidjter ju leiten ale 4. SBir roerben

in febr feltenen gälten ber #albbataittone bebürfen,
unb bann entfpredjen 2 Äompagnien eract bem

preufeifdjen §albbataitton, beffen SSerroenbung im
Safn-e 1866 beim V. Äorpe, ©teinmefc, banptfädj*

lidj auê bem ©runb ftattfanb, roeil bie 33ataittone

oon 1030 ÜRann ju fdjroerfättig unb baê ©efedjt in
Äompagniefolonnen nodj wenig geübt roar (man
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bung der Pferdezucht, die Mehrzahl der besseren

Füllen scheint aber wieder außer Land zu gehen
oder zu früh angestrengt zu werden, so daß für
viel Mühe und viel Geld noch kein großes Resultat
erreicht worden ist. Wenn nun der Bund jährlich
100 oder mehr 2'/z—3jährige Fohlen ankaufen und

sie in Thun anfzichen, die tauglichen zn Reitpferden
drefsiren ließe, könnte er der einheimischen Pferdezucht

Aufschwung geben und vielen Offizieren große
Dienste leisten, denn die Beschaffung eines tauglichen

Militärreitpferds ist heutzutage kostspielig und
schmierig. Alles dieß erfordert aber nun ziemlich viel
Geld, und da wir einmal nicht über eine gewisse

Grenze hinauskommen, mit andern Worten nicht
mehr als eine bestimmte Summe ausgeben kön u en,
so ist es gewiß besser, wir verwenden sie auf eine
etwas kleinere aber feldtüchtige Armee und behalten
nur zwei Kategorien. Jn Beziehung auf Vertheilung

der Kosten dürfte es sich empfehlen, wenn
dem Bund außer den Kosten der Instruktion, der

Stellung der Pferde und Geschirre in Zukunft auch
die Waffen und eigentlichen Kriegsfuhrmerke
überbunden, den Kantonen dagegen die Bekleidung
Ausrüstung und die Stcllung der Fuhrmerke der
diversen Trains überlassen würden. Jn zwei an^
deren Punkten, welche meiner Ansicht nach dringend
der Aenderung bedürfen, weiche ich ebenfalls von
meinen Herren Kameraden ab. Der erste betrifft
die Ernennung der Offiziere. Ueber diejenigen des

Stabs werde ich am Schlusse einen Vorschlag
machen, diejenigen der taktischen Einheiten wird man
vorderhand den Kantonen belassen müssen, aber es

sollte hier die gesetzliche Beschränkung eintreten,
daß Niemand zum ersten Male brevetirt wird ohne
ein Befähigungszeugniß der eidg. Zentralmilitär-
behörde und daß Ernennungen zu Stabsoffizieren nur
stattfinden können auf Grundlage einer vom
betreffenden Divisionskommandanten genehmigten
Avancementsliste, daß endlich unfähige oder sonst

untaugliche Offiziere durch motivirten Entscheid des

Divisionskommandos in Disponibilité versetzt
werden können. Ich kann in diefe Materie aus
nahe liegenden Gründen nicht weiter eintreten, mer
unsere Verhältnisse kennt, wem unser Wehrwesen
am Herzen liegt wird mich verstehen, und diese

Vorschläge billigen, fo sehr sie auch hie und da in
kantonale Vorurtheile und Gewohnheiten eingreifen
mögen. Die andere Aenderung, welche ich abweichend

von den Herrn P. und W. als dringend be

trachte, betrifft die Stärke und Organisation der

Infanterie- und Schützen-Bataillone. Diefelben
sollten eine gleichmäßige Stärke von ca. 800 Mann
erhalten und in 3 Kompagnien eingetheilt werden.

Die Kompagniekolonne von ca. 250 Mann ist die

heutige Gefechts- und Manövrirkolonne in Deutsch

land, Oestreich und Italien, sie wird es wohl auch

in Frankreich werden; die jetzigen Feuerwaffen er

fordern das Gefecht in Kompagnieschwarm und

Kompagniekolonnen. Daß ein Vorschlag zu Gunsten

der Kompagniekolonnen im Jahre 1867 in
Bern keinen Anklang gefunden, spricht nicht gegen
den Antragsteller, sondcrn eher gegen die Regle

mentskommission, welche unser neues Reglement

auf die Angriffskolonne basirle und die sog.

Divisionskolonnen nur nebenbei aufführt. Diese sog.

Angriffskolonne ist eine unbequeme Manövrirkolonne

außerhalb des Feuerbereichs, im wirksamen

Feuerbereich und als Gefechtskolonne ist sie mit
der Stoßtaktik im Jahre 1866 in Sadoma begraben

worden; der Versuch der preußischen Garde

im Jahre 1870 bei St. Privat ähnliche Formationen

anzuwenden, mußte sehr theuer bezahlt werden

und wurde nicht wiederholt. Bei Wörth, bei

Spicheren, bei Sedan, bei Orleans :c., überall
haben die Preußen in Kompagniekolonnen gefochten

und Halbbataillone, d. h. 2 Kompagnien, momentan

nur zurückgehalten, weil sie im Augenblick in
der Gefechtslinie nicht mehr Truppen verwenden

konnten oder wollten. Daß die Kompagnien von
250 Mann immerhin unter Oberleitung des

Bataillons- und Regimentskommandeurs die eigentliche

Gefechtskolonne, und daß die Dreitheilung
Keffer als die Viertheilung, ist in der deutschen

Militârlitteratnr eine entschiedene Frage. Und

diesen taktischen Körper z>ar exceU. sollten wir
nicht zum Voraus fest organisiren, ihm einen

beständigen, womöglich berittenen Chef geben, welcher

die Mannschaft kennt und von ihr gekannt wird,
welcher gewohnt ist, diese Zahl zu kommandiren

und zu bewegen, welcher mit einem Worte seine

Aufgabe, seine Verantwortlichkeit kennt und ihr
gewachsen ist? Ich glaube wir dürften ebensowohl

zum alten Rollgewehr zurückgreifen, als aus Scheu

vor Neglementsänderung mit dieser Aenderung

länger zaudern. Daß 750—800 Mann in drei

Kompagnien getheilt bei sonst gleicher Beschaffenheit

so viel ausrichten werden als 1000 in 4

Kompagnien getheilt, will ich nicht behaupten, Herr
Oberst W. wird aber auch den Beweis schuldig

bleiben, daß sie den 1000 gewachsen feien, wenn
man sie in 6 Kompagnien theilt. Das Wesentliche

ist, daß unsere Gefechtskolonne ebenso stark ist, als
die unsrer Nachbarn und das wird bei Bataillonen
von ca. 800 Mann durch die Dreitheilung erreicht.

Daß man mit 3 Kompagnien à. 250 Mann ganz
zweckmäßig manövriren kann, führt der Herr
Kamerad selber aus und ließen sich diese Beispiele

leicht vervielfältigen. Die Preußen haben die großen

Bataillone und die Viertheilung aus ökonomischen,

nicht aus taktischen Gründen eingeführt, die

andern haben sie aus denselben Gründen nachgeahmt,

für unsere Verhältnisse passen aber weder

die großen Bataillone noch die spärliche Dotirung
mit Ofsizieren. Die 3 Kompagnien entfprechen

einem Centrum und 2 Flügeln oder einer Aufstellung

in 3 Treffen, sie sind auch durch den

Bataillonschef leichter zu leiten als 4. Wir werden

in sehr seltenen Fällen der Halbbataillone bedürfen,
und dann entsprechen 2 Kompagnien exact dem

preußischen Halbbataillon, dessen Verwendung im

Jahre 1866 beim V. Korps, Steinmetz, hauptsächlich

aus dem Grund stattfand, weil die Bataillone
von 1030 Mann zu schwerfällig und das Gefecht in
Kompagniekolonnen noch wenig geübt war (man



benfe an Strautenau) unb ber ©eneral bie $er=
fplttterung fürdjtete. SDiefe Organifation beê 23a=

taittonê in 3 Äompagnien (roobei benn ber un*
praftifdje ücame SDioifion roegfiele unb bie jetjige
Äompagnie Skloton rjtefje unb oon einem Ober*
lieutenant fommanbirt roäre) bebingt übrigens nur
eine febr minime SReglementeänberuitg, roenn man
baS neue Sßeloton (bie friujere Äompagnie) roie

bt§ber bei ber S3ierttjettung beläfet. Sludj biet ift
bie SDreitbeilttng entfdjieben rationeller, bodj batte

idj biefe tiefergebenbere Slenberung für roeniger

bringenb unb roitt midj bierin einftroeiten ben 23e*

benfen ber Ferren Äameraben fügen. SDie ©djûfjen*
bataiüone fotlten ganj ibentifdj organifirt fein, bie

gleidje Snftruftion erljalten unb baffelbe SReglement

oerroenben roie bie 3nfanteriebataiüone, ba bie

©djût^en nidjtê anberS fein fönnen als eine ©lite*
infanterie, roeidje ben gefammten oon ber Snfanterie
geforberten SDienft, befonbere aber ©djiefeen, Sti*

railleur* unb ©idjerbettêbienft in fjöfjerer 33oü*

fommenbeit teiftet. 23on einer ©pejtalroaffe fann
betttjutage feine SRebe mebr fein, roobl aber oon
einer forgfättigeren SRefrutirung. SDiefe roirb er*
leidjtert, roenn ber ©djüfce feine ÜRebrfoften j. 93.

für ben ©tuijer ju tragen bat unb man, roie be»

reite oorgefdjlagen, feine befonberen Sägerfompa*
gnien mebr formirt. ©in berartigeê ©djüfcenba*
taitton fann man bann aie befonbereê Äorpä in
ben SDioifionêoerbanb einfügen, ober auS SRücfftdj*
ten ber Stbminiftration einer 93rigabe jttfljeilen, eS

mufe aber immer jur freien SDiSpofition beS SDioi*

fionSfommanbo bleiben, gür bie Snfanteriebriga*
ben oon 6 93atniflonen SluSjug empfieblt ftdj feben*

fatte bie ©ruennuttg oon 2 OberftlieutenantS als
ftânbigen ©befS ber ipalbbrtgabe, idj roürbe beSfjalB
im ®efe£ nur bie £ai)l ber eibg. Oberften, nidjt
aber bie ber OberftlieutenantS unb ÜRajore be*

fdjränfen. ©rftere 3af)I im ©efe£ unbefdjränft ju
laffen unb fie burdj üceuernennuugen obne roirftt*
djen SBebarf ftetê ju oermebren, fdjeint mir beêbalb
nidjt ratbfam, roeil biefer ©rab im Sntereffe ber
SDiSjiptin notbroenbig eines geroiffen SRefpeftê, einer
gerotffen Slutorität bebarf, roeidje fdjroinben, roenn

ju oiele ober nidjt ganj tauglidje 93efi^er beffelben
Dorbanben finb. ©ine beffere ©arantie in biefer
§infidjt ale biSber bürfte oiettetdjt audj in einem
oeränberten SBablfoftem für bie Offijiere beS ©tabe
gefttdjt roerben. Sn $reufeen roerben biefe gragen
tbeilS burdj ben ©bef beS ©eneralftabe, tbeilê burdj
baê ÜRilitärfabiuet beê Äönige ertebtgt. SDie §erren
^3. unb SB. fdjlagen nun für une bie ©rnennung
eineê Snfpeîtorê beê ©eneralftabe unb ber bôberen
33ilbungêanftalten oor. Sn roeldjen 33ejiebungen
berfelbe jum eibg. URilitârbepartement unb ju ben

SDioiftonêfommanbanten fteben, roaS feine fpejietten
93erridjtungen fein fottten, roirb mir auS ber Slrbeit
biefer Ferren nidjt flar unb fann idj midj einft*
roeilen mit biefem SSorfdjlag nidjt befreunben.
SSeffer gefiele mir bie ©rnennung eineS ftânbigen
©befê beê ©eneralftabe mit feftem SBobnfifc in
23ern. SDa unfere SSorfteber beê eibg. ÜRUitärbe*
portements öfter roedjfeln, ftdj oiel mit Stageêpolttif

unb allen mßglidjen bem ÜRilitärroefen fremben,

aber bem ©ntfdjeib beê gefammten 23unbeêratbê

unterftettten Slngetegenbeiten befaffen unb biefelben

mebr ober miuber einläfelidj ftubiren muffen, ba

fdjliefelidj ber eifrigfte unb Üjätigfte 53unbeêratb

audj nidjt mebr als eine geroiffe Slnjabl ©tunben
im Stag arbeiten unb nidjt mebr als ein befiimm*
tee Quantum geiftig »erarbeiten fann, roäre ein

berartiger ftänbiger Slbfuuft für biefeä oiele gadj=

fenntniffe erforbembe SDepartement um fo mebr

roûnfdjenêroertb, ale eê oorauSfidjtlidj in ben nädj*
ften Sabren gröfeere SBidjtigfeit erlangen, gröfeere

©efdjäftSlaft ju beroältigen baben roirb. SDiefer

©fjef beS ©eneratftabs roäre bann audj ber gegebene

©ebülfe beS ©enerale bei einer gröfeeren Struppen*

attffteüung unb fönnte bemfelben mebr SDienfte

leiften ale ein nadj bem jeugen ÜRobue improoi*
firter. Sl)m roürbe audj bie gübrung ber Sloauce*

mentêïifte ber Offijiere beê ©tabe jufallen. gür
eine foldje ©teile bebarf eê aber eineê ÜRannee

oon bober 93egabung, ttmfangreidjem Söiffen unb

mafeltojem, feften ©barafter; ben SRequifiten ent*

fpredjenb, follte audj bie Sefolbung b. b- ungefäBr
gleidj ber eineê 93unbeêraujê fein, ©oldje ÜRänner,

roeidje befäbigt unb geneigt roären biefe ©teile ju
oerfeben, befitjen roir allerbtngê nidjt oiele ; idj er*
laube mir baber für ben gatt, bafe mein 93orfdjlag
an mafegebenber ©teile nidjt gefiele, ober bafe fein

paffenber Äanbibat gefunben roerben fönnte, einen

anbern SSorfdjlag gu madjen. ÜRan ernenne einen

ftânbigen Äriegeratb, in roeldjem fämmtlidje SDioi*

fionSfommanbanten, bie SBaffendjefS ber SlrtiUerie,
beS ©enie unb ber Äaoatferie, ber Oberinftruftoç ber

Snfanterie unb ©djutyen unb ber ©bef beê ©tabs*
bureau's ©i| unb ©timme bätten. SDiefer Äriege*
ratb bätte fidj unter SJorfi^ beê ©befê beê eibg.

ÜRilitärbepartementS periobifdj in 23ern ju oer=

fammeln unb foroobl alle roidjtigeren militârifcben
Organifationen unb ©efe^eSoorlagen ju prüfen
unb ju begutadjteu aie audj baê Stableau für Sluf*
nabmen unb Sloancement in bie eibg. ©tâbe foroeit
enbgûltig feftjufteilen, bafe bie oberfte SBablbebörbe:
ber 33unbeêratb, mir nodj baê SRecufationêredjt be*

fäfee. S«J glaube bebaupteu ju bürfen, bafe oiele

militarifdje gragen grünbtidjer beraüjen unb bafe

bie Sßablen uub 93eförberungen in ben eibg. ©tä*
ben burdj eine foldje ©inridjtung roeniger oom onfall

unb oon occulten ober politifdjen ©inftüffen
abbängig fein mürben als eê jefct geroife nidjt jum
grominen beê üRilitärroefenS öftere ber gall .ift
SDie Äoften roürben nidjt febr bebeutenb fein, roenn
man bie jetzigen btujen Staren für SReifen ber Äom*
miffionêmitgtieber auf einen mäfeigen 9lufa& rebu*
jirte. ©ine weitere Slenberung, roeidje idj für bring*
lidj Ijalte, betrifft bie SSermetjrung ber ©entetrup*
pen. SDaê Slufroerfen oon ©djü^engräben unb bie

Snftanbfe^ung oon SDörfern unb ©ebäuben bat in
bem legten Ärieg eine grofee SRotte gefpielt unb
roerben biefe Slrbeiten um fo bäufiger notbroenbig
roerben, ale bte ©djiefeferttgfeit ber Snfanterie jü=
nimmt unb bie ^abl ber ©efdjübe fidj nermebrt-
ülttn fönnen roir aber unfere gufetruppen nidjt

denke an Trautenau) und der General die

Zersplitterung fürchtete. Diese Organisation des

Bataillons in 3 Kompagnien (wobei denn der

unpraktische Name Division wegfiele und die jetzige

Kompagnie Peloton hieße und von einem

Oberlieutenant kommandirt wäre) bedingt übrigens nur
eine sehr minime Reglementsändernng, wenn man

das nene Peloton (die frühere Kompagnie) wie

bisher bei der Vierth eilung beläßt. Auch hier ist

die Dreitheilnng entschieden rationeller, doch halte

ich diese tiefergehendere Aenderung für weniger
dringend und will mich hierin einstweilen den

Bedenken der Herren Kameraden fügen. Die Schützen-
bataillone sollten ganz identisch organisirt sein, die

gleiche Instruktion erhalten und dasfelbe Reglement
verwenden wie die Jnfanteriebataillone, da die

Schützen nichts anders sein können als eine Elite-
infanterie, welche den gesammten von der Infanterie
geforderten Dienst, besonders aber Schießen,
Tirailleur- und Sicherheitsdienst in höherer
Vollkommenheit leistet. Von einer Spezialwaffe kann

heutzutage keine Rede mehr sein, wohl aber von
einer sorgfältigeren Rekrutirnng. Diese wird
erleichtert, wenn der Schütze keine Mehrkosten z. B.
für den Stutzer zu tragen hat und man, wie be«

reits vorgeschlagen, keine besonderen Jägerkompagnien

mehr formirt. Ein derartiges Schützenbataillon

kann man dann als besonderes Korps in
den Divisions»erband einfügen, oder aus Rücksichten

der Administration einer Brigade zutheilen, es

muß aber immer zur freien Disposition des

Divisionskommando bleiben. Für die Jnsanteriebrigaden

von 6 Bataillonen Auszug empfiehlt sich jedenfalls

die Ernennung von 2 Oberstlieutenants als
ständigen Chefs der Halbbrigade, ich würde deshalb
im Gesetz nur die Zahl der eidg. Obersten, nicht
aber die der Oberstlieutenants und Majore
beschränken. Erstere Zahl im Gesetz unbeschränkt zu
lassen und sie durch Neuernennnngen ohne wirklichen

Bedarf stets zu vermehren, scheint mir deshalb
nicht rathsam, weil dieser Grad im Interesse der

Disziplin nothwendig eines gewissen Respekts, einer
gemissen Autorität bedarf, welche schwinden, wenn
zu viele oder nicht ganz taugliche Besitzer desselben

vorhanden sind. Eine bessere Garantie in dieser

Hinsicht als bisher dürfte vielleicht auch in einem
veränderten Wahlsystem für die Offiziere des Stabs
gesucht werden. Jn Preußen werden dièse Fragen
theils durch den Chef des Generalstabs, theils durch
das Militärkabinet des Königs erledigt. Die Herren
P. und W. schlagen nun für uns die Ernennung
eines Inspektors des Generalstabs und der höheren
Bildungsanstalten vor. Jn welchen Beziehungen
derselbe zum eidg. Militärdepartement und zu den

Divisionskommandanten stehen, was feine speziellen
Verrichtungen fein sollten, wird mir aus der Arbeit
dieser Herren nicht klar und kann ich mich
einstweilen mit diesem Vorschlag nicht befreunden.
Besser gefiele mir die Ernennung eines ständigen
Chefs des Generalstabs mit festem Wohnsitz in
Bern. Da unsere Vorsteher des eidg.
Militärdepartements öfter wechseln, sich viel mit Tagespolitik

und allen möglichen dem Militärwesen fremden,

aber dem Entscheid des gesammten Bundesraths

unterstellten Angelegenheiten befassen und dieselben

mehr oder minder einläßlich studiren müssen, da

schließlich der eifrigste und thätigste Bundesrath
auch nicht mehr als eine gemisse Anzahl Stunden
im Tag arbeiten und nicht mehr als ein bestimmtes

Onantum geistig verarbeiten kann, wäre ein

derartiger ständiger Adjunkt für dieses viele
Fachkenntnisse erfordernde Departement um so mchr

wünschenswerth, als es voraussichtlich in den nächsten

Jahren größere Wichtigkeit erlangen, größere

Geschäftslast zn bewältigen haben wird. Dieser
Chef des Generalstabs wäre dann auch der gegebene

Gehülfe des Generals bei einer größeren
Truppenaufstellung und könnte demselben mehr Dienste
leisten als ein nach dem jetzigen Modus improvi-
sirter. Ihm würde auch die Führung der

Avancementsliste der Ofsiziere des Stabs zufallen. Für
eine solche Stelle bedarf es aber eines Mannes
von hoher Begabung, umfangreichem Wissen und

makellosem, festen Charakter; den Requisiten
entsprechend, sollte anch die Besoldung d. h. ungefähr
gleich der eines Bnndesraths sein. Solche Männer,
welche befähigt und geneigt wären diese Stelle zu

versehen, besitzen wir allerdings nicht viele; ich

erlaube mir daher für den Fall, daß mein Vorschlag
an maßgebender Stelle nicht gefiele, oder daß kein

passender Kandidat gefunden merden könnte, einen

andern Vorschlag zu machen. Man ernenne einen

ständigen Kriegsrath, in welchem sämmtliche

Divisionskommandanten, die Waffenchefs der Artillerie,
des Genie und der Kavallerie, der Oberinstruktor der

Infanterie und Schützen und der Chef des Stabs-
bürean's Sitz nnd Stimme hätten. Dieser Kriegsrath

hätte sich unter Vorsitz des Chefs des eidg.

Militärdepartements periodisch in Bern zu
versammeln und fowohl alle wichtigeren militärischen
Organisationen und Gesetzesvorlagen zn prüfen
und zu begutachteu als auch das Tableau für
Aufnahmen und Avancement in die eidg. Stäbe soweit
endgültig festzustellen, daß die oberste Wahlbehörde:
der Bundesrath, nur noch das Necnsationsrecht
besäße. Ich glaube behaupten zu dürfen, daß viele

militärische Fragen gründlicher berathen nnd daß
die Wahlen und Beförderungen in den eidg. Stäben

durch eine solche Einrichtung weniger vom Zufall

und von occulten oder politischen Einflüssen
abhängig sein würden als es jetzt gewiß nicht zum
Frommen des Militärmeseiis öfters der Fall.ist
Die Kosten würden nicht schr bedeutend sein, wenn
man die jetzigen hohen Taxen für Reisen der
Kommissionsmitglieder anf einen mäßigen Ansatz reduzirte.

Eine weitere Aenderung, welche ich für dringlich

halte, betrifft die Vermehrung der Genietruppen.

Das Aufwerfen von Schützengräben und die

Instandsetzung von Dörfern und Gebäuden hat in
dem letzten Krieg eine große Rolle gespielt nnd
werden diese Arbeiten um fo häufiger nothwendig
werden, als die Schießfertigkeit der Infanterie
zunimmt und die Zahl der Geschütze sich vermehrt.
Nnn können wir aber unsere Fußtruppen nicht



roobl mit SMonier*SBerfjeitgen beloben unb ebenfo*

roenig felbft bei 60 Stagen Snftruftionëjeit fie mebr
als oberffädjtidj mit biefen Slrbeiten oertraut madjen.
SDaS SluSbeben oon ©raben roie bie ©rridjtnng
»on Äüdjen* unb SBinbfdjirmen ic. ift nidjt fdjroie*

rig, fobalb ein Offijier baê Sterrain ridjtig bejeidj*
net unb ber URannfdjaft bie nötblge Slnleitung gibt,
für biefe Slrbeiten fann unb follte in jebem 33a*

tottfon ein Offizier als $ionietoffijter in ben etbg.

©appeurfdjulen inftruirt roerben. SDie .Çerridjtuug

ju roirffamer S3ertbeibiguug oon SDörfem unb grò*
feeren ©ebäuben, bie ©rftellung oon Saufbrucfen,
SSerbauen îc. erforbert bagegen tbeoretifdj gcbilbete
unb praftifdj geübte Offijiere unb ÜRannfdjaft,
fonft gebt oiel ,£$eit unb Tìì\ì)e umfonft oerloren'
SDie paar Sufanteriefappeure reidjen bieju ebenfo*

roenig auS als bie fdjroadje Äompagnie ber SDioi*

fton. Sebe ©ioifion follte baber ein 93ataiHon

©enietruppen baben, beftebenb auS: 1 Äompagnie
©apoeurS oon mtnbeftenS 200 ÜRann mit mebreren

©appeurroagen, 1 Äompagnie îeïegrapbiften unb
©ifenbabnarbeiter mit ben nötbtgen SBagen, 1 Äom*
pagnie pontonniers mit einem leidjten 23rücfenfrain ;
biefe beiben lefjtem Äompagnien fonnten erbeblidj
fdjroâdjer fein aie bie ©appeurëfompaguien. SDen

©enietruppen roie ben ©djü^en foute man ben rünben
giUbut roieber geben, er ift in feber .Çunfidjt praf*
tifdjer für biefe ÜRannfdjaft als baS Ääppi. Schliefe*
lieb wödjte idj nodj bie ©rridjtung einer ftânbigen
©djiefefdjule an einem beftimmten, paffenben Ort
mit einer eigenen 93ibltotbcf, geeigneten ©inridjtun*
gen für ©djeiben aller SDimenfionen unb ©orten,
plö^lidj auftnudjenbe, oerfdjroinbcnbe ©djeiben jc.
unb einem ftânbigen Äommanbanten befürworten.
Seber Snfanterieoffijier, roomöglidj audj ein Stfjcit
ber Unteroffijiere follte einen 3—4roödjentlidjen
ÄurS in biefer ©djule burajmadjeu. Sn berfelben
roären nidjt nur SBaffenfenntniffe unb ©djiefefttnft,
fonbern audj bie Äunft beS StiraittirenS, baS SDi*

ftanjefdjâtjen unb baê felbmâfeige©djiefeen anfalle
SDiftanjen unb alle möglidjen 3iele ju üben. Saj
roieberbole eê, roaê idj anfange gefagt, roir finb befon*
berS in festerer 93ejiebung unfern SRadjbaru nidjt mebr

überlegen unb bodj ifl bier fidjer ber S3oben, auf
bem roir am meiften leiften, am ebeften unfern
üladjbam ebenbürtig, fa überlegen roerben fönnen.
SDie ©djüt^enreputation ber ©djroeij bat lauge ju
ibrer ©fdjerbeit beigetragen, beftreben roir une
ibren ©lang reu aufjufrifdjen. SDaë getbfdjü^enroefen
ift oerbienftlidj unb nü^lidj, fann aber nie genii*
genben ©rfafc bieten. SDie Stbeilnebmer roerben

immer nur einen 23rudjujeit ber aftioen Slrmee

bilben, eS feblt oft an ber ridjtigen Seitung, meift
an $eit, an Munition, am geeigneten Sterrain unb

an ben ©tnridjtungen für ©djeiben. Sludj ber

fe^ige 93etrieb ber ©djiefefdjulen genügt nidjt mebr,
eê muffen oerbefferte ©inrtdjtungen gefdjaffen, eê

mufe ein Äommanbant für mebrere $al)xe ernannt
roerben, roeldjer feinem gadje oollftänbig geroadjfen

ift unb fidj mit allen geiftigen Äräften binein ar*
beitet unb baber audj angemeffen befolbet roirb.

gur Uebertoadjuttg biefer ©djule follte audj eben*

fatte für mebrere Sab" ein beftimmter Snfpeftor
ernannt roerben. SDiefer foli fidj burdj ©tubium
unb 93efudj frember Slnftalten ftetS auf ber Jpöbe

ber 3eit balten unb ben Äommanbant in feinen

23eftrebungen leiten unb unterftütjen. SDaS jefjige
©tjftem ber Snfpeftionen fann geroife feine grofeen

grüdjte bringen.
SDiefe finb bie roefeutlidjften Shtnfte, in roeldjen

itb oon meinen £>evreit Äameraben abroeidje ober
in roeldjen idj fie ergänje, idj befdjränfe midj auf
ibre ©rörterung, um nidjt burdj lange Slbbanblun*

gen ju ermüben; roeitere ©rünbe fteben genug ju
©ebot. ÜRan roirb oielleiajt finben, bafj idj ben

©ioifionêfommanbanten gegenüber ibrer jetzigen
©telTung febr roeitgebenbe 93efugniffe eingeräumt
babe ober mit anberen SBorten, bafe idj fie auê ©ine*
îuriftcu ju aftioen ÜRititärbeamten madjen mödjte.
SDie iefeige ©tellung ber SDioifionëfommanbanten
balte idj aber für eine ber attergröfeten ©djroâàjen
unferer ÜRititärorganifation. ÜRan oertraut einem
üRanne baê Äommanbo über 8, 10, 12000 ÜRann

alter SBaffen, bie SSerroaltung eineê grofeen unb

foftbaren ÜRateriale, bie 23erfügung über Seben unb

©igentbum oieter 93ürger unb man gibt ibm biê

gum entfdjeibenbeit ÜRoment feine ©elegenbeit feine
Struppen fennen ju lernen, fidj in ibrer gübrung
ju üben, feinen ©influfe auf ©rnenuung ber Of*
fijiere, feine ©timme beim SDefretiren oon SRegte*

menten, oon ÜRaterialanfdjaffungeu: Unb bann
foil berfelbe ÜRann bie ungebeure SSerantroortttdj*
feit übernebmen, bie ibm im ©rnftfatt obliegt Unb

Sebermaun fott ibm uubebingt gebordjen? Sft baê

logifdj, ift baS foitfequent Äönneu bie Struppen
3utrauen ju foldjen gübrern baben, oon beren
momentanen ©ingebung ibr Seben, ibre ©efunbbeit
abbängt? Unb fann eê eine roirftidje SDiêjiplin
geben obne gegeufeitige Sldjtung, obne Skrtrauen?
SDarin beftanb ein £>auptoortbeil ber Skeufeen, bafe

febee ÄorpS feine gübrer fannte, adjtete, ibnen mit
unbebingter Eingebung gebordjte, aber audj bei

feinen gübrern bie ebetften 23eifpiele oon SSftidjt*

treue, Slufopferung uub ©orge für baS SBobtergeben
ber Untergebenen fanb, roäbrenb in granfreidj, roo

audj, roie bei unä, bie meiften SDioiftonen nnb 93ri=

gaben neu formirt roürben, roenig $ufammenbang, roe*

nig Eingebung, roenig 93ertrauen jroifdjen gübrer unb
Struppen, baber audj roenig güuftiger ©rfolg fidj geigte.

Sdj fioffe, man roirb midj nidjt mifeoerfteben,
roenn idj bier pro domo pläbire, roer midj oon
gerne fennt, roirb mir glauben, bafj nur baS leb*

bafte Sntereffe für baS SBobl unferS SSaterlanbeê

midj jur S3eröffentlidjung biefer SSemerfungen be*

roegen fonnte. ©ie finb sine ira et studio ges

fdjrieben unb follen ÜUemanb oerlefcen, nur ©djä*
ben anbeuten unb ÜRittel jur SBefferung. S^).5offe
baber meine Ferren Äameraben, beren Slnfidjten
mit ben ÜReintgen in Söiberfprudj fteben, roerben

mir beêbalb nidjt grollen. Viribus unitis fei unfer
SBablfprudj, lafet une atte mit oereinten Äräften
an ber Hebung unfere ÜRilttärroefene auf eine

roürbige, jroecfentfpredjenbe SBeife arbeiten.

S3afel, San. 1873. SR u b. ÜR er i a n, Ot-erft.

wohl mit Pionier-Werkzeugen beladen und ebensowenig

selbst bei 60 Tagen Jnstruktionszeit sie mehr
als oberflächlich mit diesen Arbeiten vertraut machen.

Das Ausheben von Gröben wie die Errichtung
von Küchen- nnd Windschirmen zc, ist nicht schwierig,

sobald ein Offizier das Terrain richtig bezeichnet

nnd der Mannschaft die nöthige Anleitung gibt,
für diese Arbeiten kann nnd sollte in jedem
Bataillon cin Ofsizier als Pionieroffizier in den eidg.
Sappeurschulen instruirt werden. Die Herrichtnng
zu wirksamer Vertheidigung von Dörfern nnd
größeren Gebäuden, die Erstellung von Laufbrücken,
Verhauen :c. erfordert dagegen theoretisch gebildete
nnd praktisch geübte Offiziere und Mannschaft,
sonst geht viel Zeit und Mühe umsonst verloren«

Die paar Jnfanteriesappeure reichen hiezu ebensowenig

aus als die schwache Kompagnie der Division.

Jede Division sollte daher ein Bataillon
Genietruppen haben, bestehend aus: 1, Kompagnie
Sappeurs von mindestens 300 Mann mit mehreren

Scippeurmagen, 1 Kompagnie Telegraphisten und
Eisenbahnarbeiter mit den nöthigen Wagen, 1

Kompagnie Pontonniers mit einem leichten Brückentrain;
diese beiden letztern Kompagnien könnten erheblich
schwächer sein als die Sappenrskomvagnien. Den
Menietrnppen wie den Schützen sollte man den runden
FiKhut wieder geben, er ist in jeder Hinsicht
praktischer für diese Mannschaft als das Käppi. Schließlich

möchte ich noch die Errichtung einer ständigen
Schießschule an einem bestimmten, passenden Ort
mit einer eigenen Bibliothek, geeigneten Einrichtungen

für Scheiben aller Dimensionen und Sorten,
plötzlich anftauchende, verschwindende Scheiben :c.
nnd einem ständigen Kommandanten befürworten.
Jeder Jnfanterieofsizier, womöglich auch ein Thcil
der Unteroffiziere sollte einen 3—^wöchentlichen
Knrs in dieser Schule durchmachen. Jn derselben

wären nicht nur Waffenkenntnisse nnd Schießkunst,
sondern auch die Kunst des Tiraillirens, das
Distanzeschätzen und das feldmäßige Schießen anfalle
Distanzen und alle möglichen Ziele zu üben. Ich
wiederhole es, was ich anfangs gesagt, wir sind besonders

in letzterer Beziehung unsern Nachbarn nicht mehr

überlegen und doch ist hier sicher der Boden, anf
dem wir am meisten leisten, am ehesten unsern
Nachbarn ebenbürtig, ja überlegen werden können.

Die Schützenreputation der Schweiz hat lange zn

ihrer Sicherheit beigetragen, bestreben wir uns
ihren Glanz ren aufzufrischen. Das Feldschützenwesen

ist verdienstlich und nützlich, kann aber nie

genügenden Ersatz bieten. Die Theilnehmer werden

immer nur einen Bruchtheil der aktiven Armee

bilden, es fehlt oft an der richtigen Leitung, meist

an Zeit, an Munition, am geeigneten Terrain und

an den Einrichtungen für Scheiben. Anch der

jetzige Betrieb der Schießschulen genügt nicht mehr,
es müssen verbesserte Einrichtungen geschaffen, es

muß ein Kommandant für mchrere Jahre ernannt
werden, welcher seinem Fache vollständig gewachsen

ist und sich mit allen geistigen Kräften hinein
arbeitet «nd daher auch angemessen besoldet wird.
Zur Ueberwachung dieser Schule sollte auch eben¬

falls für mehrere Jahre ein bestimmter Inspektor
ernannt werden. Dieser soll sich durch Studium
nnd Besuch fremder Anstalten stets auf der Höhe
der Zeit halten nnd den Kommandant in seinen

Bestrebungen leiten nnd unterstützen. Das jetzige

System der Inspektionen kann gewiß keine großen
Früchte bringen.

Dieß stnd die wesentlichsten Punkte, in welchen
ich von meinen Herren Kameraden abweiche oder
in welchen ich sie ergänze, ich beschränke mich auf
ihre Erörterung, nm nicht durch lange Abhandlungen

zu ermüden; weitere Gründe stehen genug zu
Gebot. Man wird vielleicht finden, daß ich den

Divisionskommandanten gegenüber ihrer jetzigen

Stellung sehr weitgehende Befugnisse eingeränmt
habe oder mit anderen Worten, daß ich sie ans Sine-
knristktt zn aktiven Militärbeamten machcn möchte.
Die jetzige Stellung der Divisionskommandanten
halte ich aber für eine der allergrößten Schwächen

unserer Militärorganisation. Man vertrant einem
Manne das Kommando über 8, 10. 13000 Mann
aller Waffen, die Verwaltung eines großen und
kostbaren Materials, die Verfügung über Leben nnd

Eigenthum vieler Bürger nnd man gibt ihm bis

zum entscheidenden Moment keine Gelegenhcit seine

Truppen kennen zn lernen, stch in ihrer Führung
zu üben, keinen Einfluß auf Ernennung der
Offiziere, keine Stimme beim Dekretiren von
Reglementen, von Materialanschaffnngen: Und dann
soll derselbe Mann die ungeheure Verantwortlichkeit

übernehmen, die ihm im Ernstfall obliegt! Und
Jedermann soll ihm unbedingt gehorchen? Ist das

logisch, ift das konsequent? Können die Trnppen
Zutranen zu solchen Führern haben, von deren
momentanen Eingebung ihr Leben, ihre Gesundheit
abhängt? Und kann es eine wirkliche Disziplin
geben ohne gegenseitige Achtung, ohne Vertrauen?
Darin bestand ein Hanptvortheil der Preußen, daß
jedes Korps seine Führer kannte, achtete, ihnen mit
nnbedingtcr Hingebung gehorchte, aber anch bei

seinen Führern die edelsten Beispiele von Pflichttreue,

Aufopferung und Sorge für das Wohlergehen
der Untergebenen fand, währcnd in Frankreich, wo
auch, wie bei uns, die meisten Divisioncn und
Brigaden neu formirt wnrden, wenig Znsammenhang, wenig

Hingebung, wenig Vertranen zwischen Führer und
Truppen, daher auch wenig günstiger Erfolg sich zeigte.

Ich hoffe, man wird mich nicht mißverstehen,
wenn ich hier pro domo plädire, wer mich von
Ferne kennt, wird mir glanben, daß nur das
lebhafte Interesse für das Wohl unfers Vaterlandes
mich zur Veröffentlichung dieser Bemerkungen
bewegen konnte. Sie sind sin« ira et stucli«
geschrieben und sollen Niemand verletzen, uur Schäden

andeuten und Mittel zur Besserung. Ich. hoffe

daher meine Herren Kameraden, deren Ansichten
mit den Meinigen in Widerspruch stehen, werden
mir deshalb nicht grollen. Viribus uriitis sei unser
Wahlspruch, laßt uns alle mit vereinten Kräften
an der Hebnng unsers Militärwesens auf eine

würdige, zweckentsprechende Weise arbeiten.

Bafel, Jan. 1873. Rud. Merian, Oberst.
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